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für Abonnementspreis 
7 Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
ir an zunig pränumerando; 


ti Ausgabe 
Hd 6%, Uhr abends mit Ausſchlaß der Sonn- und Feiertage. 


hornerch 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
zwärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Zernſprech⸗Auſ chluß Nr. 57. | 


Juſertionspreis 


für die N oder deren Raum 10 Be Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Ann | 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


oncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


Nie. 22. 


4 
N 


Freitag den 20. September 1895. 


XIII. Jahrg. 


Die „Kampagne“ gegen die konſervative Partei. 
hen 0c immer beſchäftigen ſich die liberalen und demokrati⸗ 
hi Blätter mit den wahrſcheinlich geſtohlenen Privatbriefen, 
m der „Vorwärts“ veröffentlichte. Man hat dann das Privat: 
. des Freiherrn von Hammerſtein in dieſes gegen die kon⸗ 
bative Partei gerichtete unſaubere Keſſeltreiben mithinein⸗ 
vrogen und aus dem Einzelfalle, der ja an ſich gewiß be⸗ 
ton lich ift, in hämiſcher Weiſe gefolgert, daß es nun mit der 
Au oatioen Partei bald vorbei ſein müſſe. Es kann nicht die 
1 gabe der konſervativen Preſſe fein, alles das zu widerlegen, 
08 jetzt beſonders von einigen liberalen Blättern, die durch 
ie Haß gegen das „Agrarierthum“ hervorragen, in tenden⸗ 
ſer Abficht entſtellt oder zuſammen geflunkert wird. Die 
Neryative Partei ſteht heute genau fo ſtark und mächtig da, 
Bl vordem, und wird genau jo zielbewußt und unentwegt ihre 
8 lüſchen Aufgaben weiter verfolgen, wie zuvor. Wie aber die 
Im Onaltiberale Partei, deren Preſſe ſich jetzt jo über die Kon⸗ 
Abatipen ereifert, aus dieſem Buſchklepperkampfe hervorgehen 
kd, das wollen wir getroſt abwarten. 
h Eine andere Frage ift die, ob überhaupt die liberale Preſſe 
an berechtigt iſt, der konſervativen Partei moraliſche Vorhal⸗ 
luden wegen des Vergehens eines einzigen zu machen? Möchten 
och diejenigen Zeitungen, die ſich hierbei beſonders hervorthun, 
mal darüber nachdenken, was ſchon alles gerade liberalen 
Ättern beiſpielsweiſe in ihrem Zuſammenhange mit der Börſe 
Spefagt und bewieſen worden iſt. Doch wir wollen nicht in 
. Fehler unſerer Gegner verfallen, ſondern nur in wenigen 
1 orten das Ziel beleuchten, welches dieſe mit ihren heutigen Fäl⸗ 
gen gegen die konſervative Partei im Auge haben. 
R Einen treiflihen Anhalt für dieſe Beleuchtung bietet die 
10 olniſche Ztg.“ In der Meinung, die konſervative Partei ſei 
kiiamebr durch die unerhörten Angriffe „mürbe“ geworden, 
gt das Blatt eine Art Abbitte, um den „gemäßigten“ Ele⸗ 
benen aus dem konſervativen Lager den Uebergang zu einer, 
f 2 „Röln. Ztg.“ genehmen Politik zu erleichtern. Als das Be⸗ 
al hen des rheiniſchen Blattes ſich als erfolglos herausſtellte, 
uns die konſervative Partei das Liebeswerben kalt ablehnte, er⸗ 
te der Kampfesmuth der Kölnerin aufs neue. Allein auch 
5 neuen perſönlich⸗gehäſſigen Angriffe dieſes politiſch ſo 
* unungsloſen Blattes werden die konſervative Partei nicht 
Nen machen. 
ih Das Ziel des erbitterten Kampfes gegen die Konſervativen 
di, nämlich die Vernichtung der Selbſtſtändigkeit dieſer Partei, 
li Beugung der Konſervativen unter das Joch der National: 
ve Alen — Kartell genannt! Dieſes Ziel aber wird ſelbſt mit 


{ In Aleroerwerfliäften Mitteln nicht erreicht werden. In der 


ervativen Partei denkt niemand daran, die politiſche Selbſt⸗ 


4 tintoigteit aufzugeben und fih durch ein Kartell die Hände 


ſelbten zu laſſen. Vor allem fehlt zum Eintreten in ein Kartell, 
rn in ein Kartell ad hoc, das Vertrauen. Das Vertrauen 


1 aber ſich bekanntlich ebenſowenig erzwingen wie die Liebe; wo 


ſo 


f er U das Vertrauen zu den Nationalliberalen herkommen, 


N ruhig; 


Ob er Wort hält? 
Novelle von M. Friedrichſtein. 
Nachdruck verboten.) 


(3. Fortſetzung.) 
inen Dei dieſen Worten richtete Sabine ſich raſch empor, trat 
Schritt zurück und ſtreckte beide Hände wie zur Abwehr vor. 


4 letzt „Um Gott,“ rief fie angſtvoll, „es wäre mir ſchrecklich, jetzt, 


Mn meinem Herzleid mich einem fremden Hauſe einfügen zu 


dere Gerade jetzt wäre es gut für Dich, Kind! Andere Menſchen, 
erwin aume, ungewohnte Pflichten helfen ſchmerzende Verluſte 
en!“ 


dend a ſein Mündel prüfend an und fügte, gleichſam ſondi⸗ 
Dinzu: 

dich Joh wüßte in einer angeſehenen Familie einen Platz für 

N w: Da bedeckte ſie aufſchluchzend ihr Geſicht mit den Händen 


Dt nOntel Hollert, willſt Du mich denn ſchon ſo ſchnell in die 
de treiben!“ 

Aitleidiger dem buſchigen, noch völlig braunen Schnurrbart des 
doch. gen Mannes zuckte es bedenklich; er beherrſchte ſich je⸗ 
d. gewiß nicht, mein Kind!“ antwortete er ihr. „Nur hübſch 
„Ses hat ja alles noch Zeit!“ 

Uaſeen anft löſte er ihr die Hände von dem thränenfeuchten, 


1 Akten unttig und begann mit ihr die Wanderung durch den 


5 a Tor neuem. Als fie fih etwas beruhigt hatte, zog er, 


ig thuend, einen 


Brief aus der Taſche 


| li fene Schreiben hier,“ ſprach er dabei, „magſt Du gelegent⸗ 


bitte Zugleich möchte ich Dich für morgen um eine Gefällig- 
Dal, durch Sang Prarte führt mich über Land, einen öden 
and und Haide. Da hätte ich den Wunſch, daß 


j mi 
dll Hollsleleſ. Halte Dich um zwei Uhr nachmittags bereit.“ 
eb ja Sabine ir Mündel ins Haus zurück. Der Brief 
. Al and. 

| 12 N te 5 Sanitätsrath kurz darauf ſeinem Wagen zueilte, 


8 Sie wird ſich an den Gedanken gewöhnen und den Brief 


wenn von ihnen in ſo unglaublich illoyaler Weiſe gerade gegen 


die konſervative Partei verfahren wird? 


Die öſterreichiſchen Wiener Blätter beſprechen lebhaft das 
Reſultat der Gemeinderathswahlen. Die liberalen 


Der „Vorwärts“ hat die Waffen für den Feldzug gegen Blätter fordern die liberale Bevölkerung auf, alle Anſtrengun⸗ 
die Konſervativen geliefert; allein man täuſcht ſich gewiß nicht, gen zu machen, um wenigſtens die Sitze des erſten und zweiten 


wenn man annimmt, daß das ſozialdemokratiſche Zentralorgan 
nur das Werkzeug anderer Leute geweſen iſt. Die Einfädelung 
der „auf das perſönliche Gebiet hinübergetragenen Kampagne“ 
(wie die „Köln. Ztg.“ ſich ausdrückt) hat jedenfalls nicht der 
„Vorwärts“, ſondern ein anderes „Weltblatt“ auf dem Ge⸗ 
wiſſen. Daran aber, daß lediglich die Sozialdemokratie bei 
dieſer Buſchklepper⸗ Kampagne“ gewinnen wird, iſt wohl nicht 
zu zweifeln. 


Tolitiſche Tagesſchau. 
Aus Anlaß des Falls Hammerſtein ſchrieb die „National⸗ 
Zeitung“: Was wir als Folge des Hammerſteinkrachs wünſchen 
und hoffen, das iſt die Reviſion des Programms 
und der Methode, die innerhalb der konſervativen Partei 
ſelbſt, z. B. vom „Reichsboten“ verlangt wird.“ Darauf ant⸗ 
wortet die „Kon ſ. Korreſp.“ zutreffend wie folgt: Dieſem 
kecken Eingreifen in unſere inneren Privatverhältniſſe gegenüber 
ſtellen wir hiermit feſt, daß kein konſervatives Blatt und kein 
konſervativer Mann daran denkt, den oben enthüllten national⸗ 
liberalen Wünſchen und Hoffnungen Rechnung zu tragen. 

Eine Petersburger Zuſchrift der „Pol. Korr.“ ſtellt gegen⸗ 
über allen möglichen anderweitigen Konjekturen in aller Form 
feſt, daß der deutſche Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
lohe mit ſeiner Reiſe nach Petersburg keinerlei 
ſpeziellen politiſchen Zweck verfolgt habe. Keine 
der betheiligten Perſönlichkeiten habe anläßlich dieſes Beſuchs 
auch nur einen Augenblick daran gedacht, Verhandlungen über 
konkrete politiſche Fragen zu pflegen. Aber trotzdem könne der 
Beſuch des deutſchen Reichskanzlers in Petersburg als ein be⸗ 
friedigendes Ereigniß aufgefaßt werden, indem derſelbe Ge⸗ 
legenheit hatte, ſich an den kompetenten Stellen ſelbſt davon zu 
überzeugen, daß Rußland eine ausſchließlich friedliche Politik 
befolge und daß die leitenden Kreiſe der ruſſiſchen Hauptſtadt 
von jeder Feindſeligkeit gegen Deutſchland frei ſeien. Dadurch 
werden ſicherlich die guten Beziehungen zwiſchen Rußland und 
Deutſchland befeſtigt werden. 

Bezüglich der Ausſichten für den neuen Handels⸗ 
vertrag zwiſchen Deutſchland und Japan be⸗ 
richtet die „Poſt“, im biefigen Auswärtigen Amt ſei von Japan 
eine Antwort auf die Vorſchläge der deutſchen Regierung noch 
nicht eingetroffen. Man ſei dort allerdings darauf gefaßt, daß 
eine Reihe der deutſchen Forderungen bei der japaniſchen Re⸗ 
gierung auf Widerſtand ſtoßen würde. Immerhin dürfte man 
wohl aber mit Beſtimmtheit erwarten, daß Japan ſich ſchon in 
der allernächſten Zeit bereit erkläre, mit Deutſchland einen Ver⸗ 
trag abzuſchließen, wie es erſt kürzlich auch mit Rußland und 
Italien gethan habe. 


ſpäterhin mit Intereſſe leſen. Armes Kind! Ein jäher Wechſel 
freilich! Aus den Händen der liebevollſten Eltern hinaus in den 
Kampf ums Brot! Sehr hart!“ 

Baſtian trieb die Braunen an, ſobald ſein Gebieter eingeſtie⸗ 
gen war. Die Thiere trabten munter davon und das verſteckt 
liegende Häuschen lag wieder wie ausgeſtorben da. 

Drinnen, vor dem Nähtiſch am Fenſter, dem Lieblingsplatz 
ihrer Mutter, ſaß Sabine von Lettwitz wieder in theilnahmloſer 
Ruhe. Aber der Beſuch des väterlichen Freundes hatte ihrem 
Sinnen doch eine beſtimmte Richtung gegeben; er hatte ſie da⸗ 
rauf hingewieſen, an ihr Fortkommen zu denken. 

Ein Schauder durchbebte die Einſame. Plötzlich griff ſie 
nach dem Brief, faltete ihn mit energiſchem Entſchluß auseinan⸗ 
der und las: 3 

„Geehrter Herr Sanitätsrath ! 

Werther und geſchätzter Freund! 

Mit der größten Bereitwilligkeit erfülle ich — ſoweit es 
mir möglich — Ihren Wunſch, Auskunft zu geben über die 
Familie, welche eine junge Lehrerin für den erſten Unterricht 
ihrer Tochter ſucht. Es bedurfte keiner großen Mühe meinerſeits, 
denn der Zufall wollte es, daß die betreffende Familie diejenige 
meines Hauswirthes, des Staatsanwalts von Saſſen, iſt. Ich 
kann dieſelbe aus voller Ueberzeugung als eine ſehr angeſehene 
bezeichnen; ſie beſteht aus der Mutter und Tochter, dem Schwie⸗ 
gerſohn und der allerliebſten Enkelin Lilly. Für eine junge 
Anfängerin erachte ich es als ein Glück, in einem ſolchen Hauſe die 
Lehrthätigkeit zu beginnen. Sollte es Ihrem Schützling gelin⸗ 
gen, die Stelle zu bekommen, ſo bitte ich Sie, Herr Sanitätsrath, 
das liebe junge Mädchen auch an mich zu weiſen. Ich werde 
es jederzeit in meinem beſcheidenen Heim willkommen heißen und 
mich bemühen, dem armen Kinde, ſoviel wie möglich, über das 
Fremd⸗ um e Wan Mich Ihnen beſtens 

end, ſendet Ihnen freundlichen Gru 
Aae 0 a Röschen Blum.“ 

Dieſer Brief übte eine ſo wohlthuende Wirkung auf die 
Leſerin, daß ſie ihn mehrmals prüfte; er klang ſo herzlich und 
vertrauenerweckend, und es hatte für ſie — nach den herben 
Verluſten — etwas ſo Tröſtliches, ſich irgendwo in der Welt er⸗ 
wartet zu ſehen. 


| 
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Wahlkörpers zu retten. Gleichzeitig verlangt ein Theil der li⸗ 
beralen Preſſe, daß die liberalen Gemeinderäthe, bei Zuſammen⸗ 
tritt des neuen Gemeinderathes, jo lange Abſtinenz betreiben 
ſollen bis eine neuerliche Auflöſung des Gemeinderaths und die 
neuerliche Uebernahme der Kommunalverwaltung durch den Re: 
gierungskommiſſar herbeigeführt find. Die Regierungsblätter find 
jedoch der entgegengeſetzten Anfiht und der Umſtand, daß fie 
die Liberalen auffordern, die ihnen zugefallenen Mandate auch 
wirklich auszuüben, deutet darauf hin, daß die Regierung die 
Hoffnung der Liberalen, einen antiſemitiſchen Gemeinderath nicht 
anzuerkennen, nicht erfüllen wird. Die Antiſemitenblätter jubeln 
über die Niederlage der Liberalen. 

Vom Kongo liegen ſehr ernſte Nachrichten vor. In ver⸗ 
ſchiedenen Regionen, wo die Herrſchaft des Kongoſtaates als 
beſonders befeſtigt galt, empörten fi die Eingeborenen, jo die 
von Baſundi und die in der Gegend von Luluaburg, wo Zu⸗ 
ſammenſtöße mit der bewaffneten Macht ſtattfanden. Auch bet 
den Baſoko und den Bangala, von wo der Kongoſtaat ſeine 
beſten Hilfstruppen bezog, fand eine Empörung ſtatt, bei der 
die Eingeborenen unterlagen. Dieſe Nachricht erklärt auch das 
neuerdings aufgetauchte Gerücht von dem gewaltſamen Tode 
1 Fr ih Pelzer, der von ſeinen Truppen ermordet worden 
ein ſoll. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. September 1895. 

— Wie aus Trakehnen berichtet wird, trifft der Kaiſer 
vorausfichtlich am Freitag gegen 8 Uhr früh auf dem dortigen 
Bahnhof ein und begiebt ſich von dort mit einem Viererzug 
des Hauptgeſtüts nach Theerbude. Die verfrühte Nachricht von 
der Reiſe des Kaiſers nach Rominten war durch ein Telegramm 
verurſacht worden, wonach die Hirſche in der Oberförſteret 
Szittkehmen ſchreien ſollten. Da dieſelben aber bald wieder 
aufhörten, wurde der Katſer davon benachrichtigt, der deshalb 
die Reiſe einige Tage verſchoben hat. 

— In Anerkennung der in den beiden letzten Kaiſermanö⸗ 
vern im vorigen und dieſem Jahre bewieſenen, hervorragenden 
Leiſtungen des 1. Leib⸗Huſarenregiments Nr. 1 hat der Katjer den 
Regiments⸗Kommandeur, Oberſtlieutenant Mackenſen unter Be⸗ 
laſſung in ſeiner dienſtlichen Stellung zu ſeinem Flügeladjudanten 
ernannt. Es iſt dies der erſte Offizier bürgerlichen Namens, 
der vom jetzigen Kaiſer in dieſer Weiſe ausgezeichnet wurde. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute eine Anzahl 
von Ordensertheilungen an franzöfiſche und däniſche Marine⸗ 
offiziere. 

— Prinz Heinrich von Preußen gedenkt den erhaltenen 
einjährigen Urlaub zu einer längeren Weltreiſe zu benutzen. 


Mußte es denn ſein, ſo ſollte Röschen Blum nicht vergeb⸗ 
lich Fürſprecherin geweſen ſein. 

Allmählich regte ſich die frühere Willenskraft in der Bruſt 
der jäh Verwaiſten. £ 

Dennoch fand der Sanitätsrath am nächſten Tage die alte 
Lene in halber Verzweiflung. Punkt zwei Uhr hielt ſein Wagen 
vor der Gartenpforte, und er war begierig, die Wirkung ſeiner 
Ermahnungen zu beobachten. Sie waren nicht erfreulich, denn 
Lene ſtand mit Mantel und Hut vor ihrer jungen Herrin und 
ſprach vergeblich auf dieſelbe ein, um ſie zum Ausfahren zu 
überreden. Sie war wieder dem Trübſinn des Schmerzes ver⸗ 
fallen und ſchreckte vor der erſten Ausfahrt zurück. 

„Ach, dummes Zeug!“ rief der eintretende Hausarzt kurz 
angebunden. „Kind, wortſt Deine frühere Energie? Willſt Du 
etwa zu den heuligen Frauenzimmern gehören, vor denen jeder⸗ 
mann angſt wird, mit ihnen zu verkehren? Da, komm!“ 

Flugs legte er ihr den Mantel um und drückte ihr das 
Hütchen auf die blauſchwarze Haarpracht. Was allem gutmüthi⸗ 
gen Zureden von Lene nicht gelungen war, das bewirkten ſeine 
ſpöttelnden Bemerkungen in wenigen Minuten. 

Als Sabine mit dem Dokter in der herbſtfriſchen Luft 
durch den Kieferwald fuhr, deſſen Harzduft ſie mit unbewußtem 
Behagen einſog, begann ihre unge Seele mit feſterem Vertrauen 
in ihre Kraft an die Zukunft zu denken. Die Verwaiſte gewann 
es über ſich, auf dieſer ungeſtörten Fahrt den Inhalt des Briefes 
von Fräulein Blum zu erörtern und den Vormund um An⸗ 
irn näherer Verhandlungen über die Stelle als Erzieherin 
zu bitten. 

Nach einigen Wochen hatte der Sanitätsrath die nothwen⸗ 
dige Wandlung in Sabine's ſonſt ſo lenkſamem, wenn auch 
willenskräftigem Charakter ſoweit vollzogen, daß er es wagen 
konnte, ſie in das Haus des Staatsanwalts von Saſſen zu 
ſchicken, denn durch ſeinen Einfluß hatte ſie die Stelle als Er⸗ 
zieherin erhalten. N 

Der ſchwere Tag der Abreiſe war für die Betheiligten ge⸗ 
kommen. 

Sabine von Lettwitz verließ die Stätte ihrer Kindheit, das 
jetzt zwar verödete Heim, aber immerhin doch das eigene, lieb⸗ 
gewordene, um in der Fremde Wurzel zu faſſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


| 
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— Der Bibliothekar der Hausbibliothek des Kaiſers, Dr. 
Walter Robert von Tornow iſt auf Helgoland nach dreitägigem 
Unwohlſein infolge Herzſchlags geſtorben. 

— Hofprediger Stöcker erklärt im „Volk“, er habe bis 
zum Frühjahr 1895 Freiherrn von Hammerſtein durchaus für 
einen ehrenwerthen Mann gehalten, an deſſen Schild kein Flecken 
hafte. Seitdem er die erſte Andeutung von ſeinen Vergehungen 
erhielt, ſei er, in demfelben Augenblick zu ihm geeilt, um die 
Wahrheit zue erfahten. Seitdem habe er, je nach dem Maße 
der Erkenniniß ſeiner Schuld, ſeine Beziehungen zu ihm als 
Freund und Seelſorger dazu verwandt, ihn zur Aufrichtigkeit 
zu mahnen und ihn zu bewegen, daß er auf ſeine politiſchen 
Stellungen freiwillig verzichte. Daran, daß er in der „Kreuz⸗ 
zeitung“ wie in der konſervativen Partei völlig unhaltbar ſei, 
habe er ihm von Anfang an keinen Zweifel gelaſſen. Stöcker 
bezeichnet es ſodann als eine Lüge, daß er ſich durch Ehren⸗ 
wort gebunden habe, über die Einzelheiten betreffs des Stöcker⸗ 
fonds nichts zu ſagen. 

— Außer den bereits mitgetheilten ſchweren Beſchuldigun⸗ 
gen gegen von Hammerſtein regiſtrirt der „Reichsbote“ noch: 
„Vor einigen Monaten behauptete die „Frankf. Kl. Preſſe“, 
Herr v. Hammerſtein habe den Penſionsfonds der „Kreuzztg.“ 
ſtatutenwidrig verwendet und die Papierlieferungen mit abnorm 
hohen Preiſen bezahlt, während er gleichzeitig bei dem Liefe⸗ 
ranten hohe Privatſchulden gemacht habe. Außerdem wurden 
Andeutungen gemacht über ein unfittliches Leben, das ſich zur 
Illuſtrirung der lex Heinze eignen ſollte. Später wurden dieſe 
Andeutungen dahin ergänzt, daß es ſich um ein unſauberes 
Verhältniß des verheiratheten Herrn v. Hammerſtein zu der an⸗ 
geblichen Schauspielerin Flora Gab (von der einen Seite wurde 
behauptet, fie ſei Jüdin, von der anderen freilich beſtritten) 
handele. Die „Köln. Ztg.“ theilte ſodann kürzlich die bereits er⸗ 
wähnte Angelegenheit der Unterſchlagung eines Theiles des 
Stöckerfonds und die von Hammerſtein zur eigenen Rettung 
unternommene Verdächtigung des Andenkens eines verſtorbenen 
ehrenwerthen Beamten der „Kreuzztg.“ mit. Heute berichtet die 
„Köln. Ztg.“, die Quittung Herrn von Hammerſteins über den 
Empfang des Fonds habe ſich gefunden.“ — Nach einer Mit⸗ 
theilung der „Volkszeitung“ betragen die Schulden des Frhrn. 
v. Hammerſtein insgeſammt ca. 800 000 Mark. Als er noch 
an der Spitze der „Kreuzztg.“ ſtand, hat er im ganzen 400 000 
Mark vereinnahmt, ſo daß er durchſchnittlich im Jahre 120 000 
Mark verbraucht hat. — Die Grundſtücke in Berlin, die auf 
den Namen des Freiherrn von Hammerſtein eingetragen find 
(Zimmerſtr. 92 und 93) und die von Herrn von Hammerſtein 
für die „Kreuzzeitung“ angekauft wurden, ſich aber dann für 
dieſe als unbrauchbar erwieſen, kommen, wie der „Konf.“ er⸗ 
fährt, demnächſt zur Zwangsverſteigerung. Hypothekengläubigerin 
iſt eine auswärtige Bank (Braunſchweig), die für ihre Anſprüche 
gedeckt ſein dürfte. 

— Betreffs der Inſchrift auf dem Relief Rebekka und 
Elieſer in der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche haben die Frak⸗ 
tionen der Stadtverordneten geſtern fich dahin geeinigt, von der 
öffentlichen Behandlung der Angelegenheit im Plenum der Ver⸗ 
ſammlung Abſtand zu nehmen. 

— Ueber die italieniſche Ausſtellung in Berlin iſt der 
Konkurs eröffnet worden. 

— Nach den letzten Ermittelungen find bei der Reichstags⸗ 
Erſatzwahl im Wahlkreiſe Oels⸗Großwartenberg Stimmen gezählt 
für: v. Kardorff (freikonſ.) 3859, Puchſtein (Antiſemit) 2497, 
Doormann (freiſ.) 1487, Gießmann (Soz.) 148, — zerſplittert: 
13. (Demnach dürfte eine Stichwahl zwiſchen von Kardorff und 
Puchſtein erforderlich werden.) 

— Der ehemalige Abgeordnete, Redakteur der „Germania“, 
Majunke, veröffentlicht in den „Hiſtoriſch⸗politiſchen Blättern“ 
einen Artikel, worin er eine Auflöſung des Zentrums für unver⸗ 
meidlich hält. 

— Eine Verſammlung von 100 Gutsbefitzern der Provinz 
Heſſen⸗Naſſau erklärte ſich im allgemeinen mit der Gründung 
einer heſfiſchen Getreideverkaufsgenoſſenſchaft einverſtanden und 
wählte eine Kommiſſion zur weiteren Ausarbeitung des Ma⸗ 
terials, ſowie zur Statutenberathung. 

— Eine ſozialdemokratiſche Volksverſammlung im 3. Ber⸗ 
liner Wahlkreiſe hat beſchloſſen, dem bevorſtehenden Parteitage 
in Breslau folgende bemerkenswerthe Anträge vorzulegen: 
„1. Reichstagsabgeordnete, welche zugleich die Stellung eines 


Von den großen franzöſiſchen Manövern. 

In verfloſſener Woche wurden auch in Frankreich Truppen⸗ 
übungen in größtem Maßſtabe abgehalten. Die Manöver fanden 
in der Nähe der deutſchen Grenze in einer in der ganzen Mili⸗ 
tärgeſchichte noch nie dageweſenen Ausdehnung ſtatt, denn fünf 
ganze nahezu auf Kriegsſtärke gebrachte franzöſiſche Armeekorps 
betheiligten ſich an den Manövern und da man in Frankreich 
die beſten Truppen und die tüchtigſten Offiziere in die weſtlichen 
Grenzprovinzen gelegt hat, ſo kann man ſagen, daß die auser⸗ 
leſenſten franzöfiſchen Feldtruppen die Kriegführung an der 
deutſchen Grenze geübt haben. Der Präſident der franzöfiſchen 
Republik, Herr Felix Faure, hat ſelbſt mit Eifer als Staats⸗ 
oberhaupt den Manövern beigewohnt und ſich ſehr befriedigt 
über die Leiſtungen der Truppen und die Führertalente der 
Offiziere ausgeſprochen. Der Oberbefehlshaber der fünf manö⸗ 
verirenden franzöſiſchen Armeekorps war der General Sauffer, 
welcher offenbar auch in einem wirklichen Kriege den Oberbefehl 
über die franzöfiſche Feldarmee erhalten ſoll. Der General 
Saujfter iſt, wie Augenzeugen berichten, ein recht dicker, fetter 
Herr, und da fi) bekanntlich ſchon Cäſar nicht vor fettletbigen 
Männern fürchtete und ſolchen keinen gefährlichen Ehrgeiz zu⸗ 
ſchrieb, ſo ſcheinen die klugen franzöſiſchen Republikaner aus 
einem ähnlichen Grunde den General Sauſſier zu ihrem Ober⸗ 
general ernannt zu haben. Man darf nun dieſe Angelegenheit 
keineswegs nur als ſchlechten Witz betrachten, ſondern man muß 
bedenken, daß ein talentvoller und ſehr ehrgeiziger Obergeneral 
für die franzöſiſche Republik thatſächlich noch viel gefährlicher iſt, 
als zum Beiſpiel das in Waffen ſtarrende deutſche Reich, denn 
das deutſche Reich fängt mit der franzöſiſchen Republik niemals 
Krieg an, wenn die Franzoſen Ruhe und Frieden halten, ein 
ehrgeiziger und kühner Obergeneral kann aber in Frankreich 
jeden Tag der Republik den Hals abdrehen. Dieſe Gefahr iſt 
alſo nach weltgeſchichtlichen Erfahrungen von dem behäbigen 
General Sauſſier nicht zu fürchten, und dies iſt immerhin ein 
wichtiges Ergebniß der letzten franzöſiſchen Manöver für Frank⸗ 
reich wie für den Weltfrieden. Zur Seite ſtand während der 
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Parteibeamten oder Redakteurs bekleiden und in dieſer Eigen: 
ſchaft 3000 Mark und darüber Gehalt beziehen, erhalten keine 
Diäten. 2. Der zum Oktober zuſammenberufene Parteitag iſt 
in die Zeit zwiſchen Weihnachten und Neujahr zu verlegen, um 
den Genoſſen die Möglichkeit der Theilnahme an dieſem zu ver⸗ 
größern. 3. Die Parteireviſoren ſollen ſtets aus der Umge⸗ 
bung jener Stadt, in welcher ſich augenblicklich die Parteileitung 
befindet, gewählt werden, damit die Reiſeausgaben vermindert 
werden.“ — Sollte man doch zu der Einſicht gekommen fein, daß 
viele „Genoſſen“ die Parteiſtellung als fette Pfründe betrachten? 
Vielleicht ſchauen die braven Leute einmal genauer in die 
Kaſſenbücher der Partei, um zu erforſchen, wo die ungeheuren 
Summen bleiben, die allmonatlich in Höhe von 50 000 Mark 
und darüber durch Zwangs⸗ oder freiwillige Beiträge, Samm⸗ 
lungen ꝛc. den bethörten Arbeitern abgelockt werden. 

— Der geflüchtete Sozialiſtenführer Gottlieb⸗Bremen hat 
ſ. Z. auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage in Berlin als Vize⸗ 
Präfident fungirt. 

Sprottau, 18. September. Heute iſt das Denkmal für 
Laube enthüllt worden. Profeſſor Hänel⸗Ktel hielt die Feſtrede. 

Leipzig, 18. September. Der Hiſtoriker Profeſſor Karl 
Biedermann beging geſtern ſein 50jähriges Jubiläum als Bürger 
der Stadt Leipzig. Die Stadt beglückwünſchte den Jubilar mit 
einem Schreiben, in welchem das lange Wirken des Jubilars 
ſowohl für das weitere und engere Vaterland, als auch für die 
Stadt Leipzig anerkennend hervorgehoben wird. 

Hamburg, 17. September. Profeſſor Dr. Hans Flach, 
Redakteur des hieſigen „General⸗Anzeigers“, iſt geſtern nach 
längerem Leiden geſtorben. 

Kiel, 18. September. Der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
marineamts, Vizeadmiral Hollmann iſt zur Inſpizirung hier ein⸗ 
getroffen. Zum Kommandanten der kaiſerlichen Pacht „Hohen⸗ 
zollern“ iſt der Kapitän zur See Freiherr von Bodenhauſen er⸗ 
nannt worden. 


Ausland. 

Wien, 17. September. Nach den bis 9 Uhr abends vor⸗ 
liegenden, noch nicht vollſtändigen Reſultaten der Gemeinderaths⸗ 
wahlen des III. Wahlkörpers hätten die Antiſemiten auch die 
noch im Beſitze der Liberalen befindlich geweſenen 12 Mandate 
gewonnen. 

Rom, 18. September. Heute Vormittag um 11 Uhr be⸗ 
gaben ſich der König und die Königin ſowie der Kronprinz in das 
Velodrom, wo ſie von dem Kriegsminiſter und dem Vorſtande 
des Turnkomitees unter den Klängen des Königsmarſches 
empfangen wurden. Nachdem von den italieniſchen und fremden 
Turnern ausgezeichnete Uebungen vorgeführt worden waren, de⸗ 
filirten ſämmtliche Vereine, die deutſchen Turner an der Spitze 
vor der königlichen Tribüne. Ein zahlreiches Publikum wohnte 
den Uebungen bei und begrüßte die Königsfamilie auf das leb⸗ 
hafteſte. 

Paris, 17. September. Präfident Faure hat den gegen⸗ 
wärtig in Contrexéville weilenden ruſſiſchen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Fürſten Lobanow eingeladen, der zum Schluß des 
Manövers ſtattfindenden Truppenſchau bei Mirécourt beizu⸗ 
wohnen. Fürſt Lobanow hat die Einladung angenommen und 
wird ſich mit dem Miniſter des Auswärtigen Hanoteaux nach 
Mirécourt begeben. 

Brüſſel, 17. September. Das „Lütticher Journal“ meldet, 
der König habe jetzt ſämmtlichen Stationschefs und Expeditions⸗ 
chefs des Kongoſtaates anbefohlen, keinen Weißen mehr hinzu⸗ 
richten, vielmehr jeden angeſchuldigten Europäer zur Aburthei⸗ 
lung dem Gerichtshofe in Boma zu überweiſen. 

Kopenhagen, 17. September. Die Prinzeſſin Waldemar 
wurde heute Abend von einer Prinzeſſin entbundrn. 
Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 18. September. (Die Kampagne der Zuckerfabrik Culmſee) 
hat geſtern ihren Anfang genommen. Die Rübenernte iſt dieſes Jahr 
ſehr gut ausgefallen und wird die Kampagne wohl bis in den Januar 
hinein dauern. Bei der Pumpſtation hat die Fabrik dieſes Jahr noch 
einen Elektromotor aufgeſtellt, welcher durch einen Starkſtrom von der 
Fabrik aus betrieben wird. Nach den Kaſernen iſt jetzt von der Fabrik 
ein Fußgängerweg angelegt. Die Bordſteine lieferte hierzu die Stadt. 

Culmer Stadtniederung, 17. September. (Bienenwirthſchaftlicher 
Verein Culm. Neudorf.) In der geſtrigen Sitzung des bienenwirthſchaft⸗ 


lichen Vereins Culm. Neudorf ſprach Herr Lehrer Züge⸗Kl. Lunau über 
die Thätigkeit des Imkers im September. Schwache Völker müſſen 


Manöver dem General Sauſſier der Generalſtabschef General 
Mouton, woraus man ſieht, daß ſich die Franzoſen auch einen 
„Moltke“, einen Organiſator der Siege, heranbilden wollen, 
doch iſt während der ganzen franzöſiſchen Manöver kein genialer 
ſtrategtſcher Schachzug von ihm bekannt geworden. Nun beſteht 
allerdings bei den Franzoſen die Methode, ihre militäriſchen 
Uebungen, zumal ſolche an der Weſtgrenze, dem Auslande mög⸗ 
lichſt geheim zu halten, und deshalb fehlt es auch bis jetzt an 
zuverläſſigen Beurtheilungen der Leiſtungen der ftanzöfiſchen 
Truppen in den Manövern, doch werden wohl ſolche durch aus⸗ 
ländiſche Offiziere, welche den Manövern beigewohnt haben, noch 
bekannt werden. Für Deutſchland und ganz Europa bleibt es 
aber intereſſant, daß die Franzoſen ihre großen Manöver in der 
Gegend abgehalten haben, in welcher ſich nach ihrer Berechnung 
die erſte oder zweite Phaſe des nächſten deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieges abſpielen wird. Der General Jamont befehligte dabei 
die erſte gegen Metz gerichtete franzöſiſche Armee und General 
Negrier führte die Vogeſenarmee, welche in dem künftigen Kriege 
den Franzoſen Straßburg zurückerobern ſoll. 

Zum Schluß ſei noch eines kleinen Unfalls gedacht, der 
dem Präſidenten Felix Faure während der Uebungen widerfuhr. 
Felix Faure wollte den Manövern beiwohnen. Wochenlang 
wurde darüber hin und her debattirt, ob dieſer Manöverbeſuch 
„offiziell“ oder nur „unoffiziell“ ſein dürfe. Man entichted ſich 
dafür, ihn als eine „militäriſche Viſite“ zu betrachten. Aber 
der Präſident wollte aufs Pferd ſteigen und übers Manöverfeld 
reiten. Die Fanatiker der republikaniſchen Etikette entſetzten fich: 
ein Präſident gehört in den Wagen! ein Präfident zu Pferde — 
das iſt die halbe Diktatur! Felix Faure hat wahrhaftig nichts 
vom Diktator, aber er mußte dennoch in den Wagen. Wahr⸗ 
ſcheinlich war ihm die ganze Manöverfreude dadurch verdorben, 
denn ſeine Beſchäftigung beſchränkte ſich nun darauf, hier und 
da einen Soldaten nach ſeiner Heimath und ſeinem Wohlergehen 
zu fragen und von den Schulkindern in den Dörfern kleine 
Blumenſträuße entgegenzunehmen. 


kaſſirt werden. Die Triebfütterung muß bis Mitte September 
ſein. Die oberen Fluglöcher müſſen verſchloſſen, die unteren DE 
werden. Die Völker müſſen mit aufgekochtem den 0 her 
werden. Man muß jetzt Vorkehrungen treffen, daß den Winter oben 
gute Luft im Stocke iſt. Man entferne daher die Stöpſel *. die 
aus dem Korbe und verſchließe die Oeffnung mit Drathgaſe, au 
man zur Fernhaltung von Zugluft einen Sack deckt. Her 
2 Culmer Stadtniederung, 18. September. (Verſchiedenes ufer 
Lehrer Zander in Neuſaß fand in dieſen Tagen in einem Kies die 
an der Weichſel die ſeltene Verſteinerung einer Schnecke. Es * 
Familie der Bernſteinſchnecken (Poſthörnchen.) Die Berfteinerung IE 
deutlich 1½ Windungen, die Mündung einen ſtrahlenförmigen d. die 
An einer Stelle ſieht man deutlich einen fremden Körper, der hie, 
Verſteinerung eines anderen Weſens fein dürfte. Die Farbe iſt gel gt 
bernfteinfarbig, durchſcheinend. Der Durchmeſſer des Ganzen ben 
2 Zentimeter. — Das Dienſtmädchen des Beſitzers K. in N. ging be 
in den Keller. Als es wieder nach oben kam, ſtieß das Kind des ten 
die Kellerklappe, welche dem Mädchen mit voller Wucht auf den na 
Fuß ſchlug und ihm die kleine Zehe vollſtändig abquetſchte. 
nach Schluß des Schulunterrichts beginnen in der Niederung 
wöchentlichen Herbſtferien. ute 
Biſchofswerder, 17. September. (Sittlichkeits verbrechen.) Ge 
wurde hier der 17 Jahre alte Seilerlehrling Auguft Wahle verge g 
weil er dringend verdächtig iſt, an der 6 Jahre alten Tochter des 
beites D. ein Sittlichkeitsverbrechen begangen zu haben. der 
Danzig, 18. September. (Verſchiedenes.) Eine Vorſtandsſitzung ig, 
Weſtpreußiſchen Aerztekammer fand heute Vormittag im hieſigen Lan ig 
hauſe unter dem Vorſitz des Herrn Sanitätscaths Dr. Scheele Dau 
ſtatt. An der Sitzung nahmen Mitglieder aus Danzig, Graudenz, der 
u. ſ. w. theil. Zu Mitte Oktober ſoll eine Generalverſammlung in 
Aerztekammer einberufen werden. — Der Vaterländiſche Frauen- Map 
für die Provinz Weſtpreußen hielt heute Mittag im Oberpräfidialgebd 2 
unter dem Vorſitz der Frau Oberpräſident v. Goßler eine Generald 
ſammlung ab. Zu der Sitzung waren an etwa 100 Damen Einladungen 
ergangen. Das Schriftführeramt hat Herr Oberregierungsrath Rat der 
übernommen. — Die Verhandlung gegen den früheren Direktor 0 
Aktiengeſellſchaft „Weichſel“, Alexander Gibſone, wegen Unterſchlagun 
und Urkundenfälſchung wird wahrſcheinlich am 13. Oktober vor me 
hieſigen Schwurgericht ſtattfinden. — Die große Seifen⸗ und Parfümere 
fabrik, welche die Firma Törckler bei Oliva errichtet, nähert ſich ih, 
Vollendung, ſodaß der Betrieb wahrſcheinlich noch zum Winter wird 
öffnet werden können. * 
Stettin, 17. September. (Ein ſozialdemokratiſcher Parteitag) 5 
die Provinz Pommern wurde geſtern in Grabow abgehalten. Der Pe. 
teitag ſoll von jetzt ab nur alle zwei Jahre abgehalten werden. Te 
Derfammlung erklärte ſich gegen das von der Parteileitung aufgeſte 
Agrarprogramm. 


— 


die viel. 


Lokalnachrichten. 8 

Thorn, 19. September 1895. 

— (Gedenktage) aus dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege. 19. Septbr. “ 

Die beiden Armeen des preußiſchen und ſächſiſchen Kronprinzen, zu; 

ſammen 155 000 Mann mit 600 Geſchützen, vollenden die Eimſchließung 

von Paris. \ 5 

— (Berfonalveränderungen in der Armee.) Im 15 
urlaubtenſtande: Börger, Vizefeldwebel vom Landwehr⸗Bezirk R 

a. zum Sekond⸗Lieutenant der Reſerve des Fußart.⸗Regiments Ne. 

erördert. 


probeweiſe, die Vorſteherſtellen der Poſtämter I in Dr. 
Hauptmann a. D. Dillinger aus Offenburg (Baden), in 
dem Premier⸗Lieutenant a. D. Guttzeit aus Saalfeld a. d. Saale. 
ſetzt: der Poſtaſſiſtent Steinke von Thorn nad Dt. Eylau. £ 
— Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern Nachmittag 4255 
fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Anweſe 9 
waren 28 Stadtverordnete; am Tiſche des Magiſtrats die Herr 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter und Kämmerer Stachow 
Syndikus Kelch, Stadtbaurath Schmidt, Oberförſter Bähr und Stadträte 
Fehlauer, Richter und Rudies. Den Vorſitz führte Herr Stadtverordneten 
vorſteher Prof. Boethke. Nach Eröffnung der Sitzung wurde vom te 
Kordes eine Anfrage an den Magiftrad über eine von demſelben erſtatte 4 
Strafanzeige wegen Beleidigung geftelt. Die Strafanse, 
richte ſich gegen den Stv. Plehwe, welcher in der Sache im Intere 
der Stadt gehandelt habe. Man hätte daher nicht gleich an den Stad 1. 
anwalt gehen ſollen. Es würde gut ſein, die Sache noch jetzt beizulegaz 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Ein Ausgleich ſei ſeitens des Magiſtra 
verſucht worden; der durch den Herrn Syndikus unternommene Verſu⸗ 
habe aber keinen Erfolg gehabt. Die Aufforderung des Herrn Syn diu 
die gegen einen ſtädtiſchen Beamten ausgeſprochene beleidigende Verdas 
tigung durch eine Ehrenerklärung zurückzunehmen oder eine anderm 
Erklärung abzugeben, habe Herr Plehwe durch ein zurückweisen 
Schreiben beantwortet, das auch eine Beleidigung des Herrn Syndi s 
enthalte. Auf deſſen Antrag habe der Magiſtrat die Stellung 95 
Strafantrages gegen Herrn Plehwe beſchloſſen. Es wird in eine Her 
ſprechung der Anfrage eingetreten. Stv. Rechtsanwalt Schlee? at 
Fall ſei ſehr bedauerlich, da er das gute Einvernehmen zwiſchen Magißre. 
und Stadiverordnetenverfammlung zu ſtören drohe. Nach dem, wal et 
über die Sache gehört, ſcheine der Herr Syndikus in der Form zu 5 
gegangen zu ſein. Die Art, wie er in dem über den Ausgleichs verſen 
angelegten Aktenſtück Herrn Plehwe dem betreffenden ſtädtiſchen Beamten 
gegenüberſtelle und ihn „zur verantwortlichen Vernehmung“ vor ster 
lade, mußte Herrn Plehwe reizen, jo daß deſſen in Erregung abgeſal ep 
Brief erklärlich ſei. Die Abſicht, einen ſtädtiſchen Beamten bewu chi 
maßen zu verdächtigen, könne Herr Plehwe, der als ein tüchtiges 
glied der Verſammlung geſchätzt werde, nicht gehabt haben; er habe ſich 
nur im guten Glauben gehandelt. Der Herr Oberbürgermeiſter hätte ag 
der Sache rechtzeitig annehmen ſollen, dann wäre eine Ausſöhn en⸗ 
zweifellos herbeigeführt worden. Zu wünſchen wäre, daß die Angeleſſſer 
heit auch jetzt noch eine Erledigung im Guten finde. Oberbürgerne che 
Dr. Kohli: Er bedaure, daß es heute zu einer Besprechung der achlich 
gekommen, da auf die Verdächtigung, um welche es ſich hauptii r 
handle, noch nicht näher eingegangen werden könne. Der B uch 
ihre Grundloſigkeit werde aber geführt werden. Als ein Skandal be 8 
übrigens die Sache nicht deshalb angeſehen zu werden, weil es 197 3 
Klage komme. Der Magiſtrat habe die Ehre jedes feiner Mitglie Keel 
ſchützen und mußte deshalb die Strafanzeige fielen. — S 
beſtreitet, daß er in der Form irgendwie zu weit gegangen . Her 5 
Gegenüberſtellung des betreffenden ſtädtiſchen Beamten und des eine 
Plehwe habe durchaus nichts Verletzendes, ebenſo wenig könne von eden 
„Vorladung zur verantwortlichen Vernehmung“ die Rede jene einer 
weiteren Darlegungen des Redners entnehmen wir folgendes: J 
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bean schen werde. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Das Verfahren gegen 
dulden Plehwe ſei durchaus gerechtfertigt, denn der Magiſtrat dürfe nicht 
nung „daß ſtädtiſche Beamte beliebig beleidigt werden. Eine Ausſöh⸗ 
habe wolle auch der Magiftrat, eine Erledigung der Sache in Gutem 
jept 5 auch die geforderte Ehrenerklärung nur zum Zweck gehabt. Noch 

une die Angelegenheit beigelegt werden, wenn Herr Plehwe die 
unn dazu biete. Stv. Tilk: Von einem Uebereifer des Herrn Plehwe 
ns nicht die Rede fein. Er habe vollſtändig Recht gehabt und man 
fein e ihm für ſeine Wahrung der Intereſſen der Stadt nur dankbar 
in Auch ſeine Schärfe in der Zurückweiſung des Vorgehens gegen 

ſei ihm nicht zu verübeln. Wenn die Klage vor Gericht zur 


a Pandlung komme, fo werde Herrn Plehwe der Paragraph über die 


eine mung berechtigter Intereſſen zur Seite ſtehen, der ihn ſicher gegen 
50 Verurtheilung ſchütze. Er, Redner, wünſche gerade eine Aus⸗ 
ndung der Sache, damit ſich zeige, daß es nicht möglich fei, Stadt. 
Di ebnete durch den Staatsanwalt mundtodt zu machen. Stv. Kordes: 


Gifte den ſtädtiſchen Behörden ſtehen ſo zueinander, daß der Ma⸗ 


Urende 
0 et 
igu 
Seite 
Wasen mit dem Ausgleichsverſuch nicht einen Andern deauftragen 
fei en. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Seit er Magiſtratsdirigent ſei, 
in Beleidigungsklagen gegen Stadtverordnete bis heute noch nicht vor⸗ 
mmen. Was die Arbeitsvertheilung im Magiſtrat anlange, fo laſſe 
en & darin keine Vorſchriften machen. Damit iſt die Beſprechung de⸗ 
t; während derſelben hatte Stv. Plehwe den Sitzungsſaal verlaſſen. 
ud nun zur Berathung der Vorlagen des Finanz⸗Ausſchuſſes 
g 


die verwaltende und die Stadtverordnetenverfammlung die kontro⸗ 
Behörde ſei. Wohin ſollten wir da kommen, wenn der Magiſtrat 
was ſcharfe Aeußerung eines Stadtverordneten für eine Be⸗ 
ng nehme. Es hätte für den Herrn Oberbürgermeiſter ein 


gegangen; Referent Stv. Dietrich. 1. Die Rechnungen der Kaſſen des 
10095 St. Jacobs⸗, St. Georgen⸗ und Katharinen⸗Hospitals pro 
en werden genehmigt. Bei dieſen Kaſſen ſind die zum 1. April 
den en Kapitalienzinſen zum Theil in den neuen, zum Theil noch in 
day alen Etat eingeſtellt, worüber ſich ein Meinungsaustauſch zwiſchen 
Reto. Cohn und Stadtrath Fehlauer entwickelt. Stadtrath Fehlauer 
it dabei, er wundere fi), wie ein Finanzmann in dieſer Sache fo 
Merfallig begreife, welche Aeußerung Stv. Cohn zurückweiſt. — 2. 
on . bei e für 1 
ung der Kanaliſation und aſſerleitung. ieſe 
age wurde in voriger Sitzung zurückgelegt, weil der Referent erſt 
In, michlägige Aktenmaterial behufs beſſerer Stellungnahme zur Vor⸗ 
ana gu 555 feet ſich 5 5 1 daß die 
reitungen bei der Waſſerleitung und Kanaliſation nach genauer 
den noch 600 000 Mark betragen werden und daß ſich die ge⸗ 
ben te Ausgabeſumme damit auf 2 800000 Mark erhöht. Der Magiſtrat 
fir ragt unter Bezugnahme auf Paragraph 10 der Dienſtanweiſung 
de ge aa ten gr) von 1 Ane 
enannte Paragraph ermächtigt den Kämmerer zur Verausgabung 
laune wenn die Stadtverordneten von einer Ueberſchreitung 
tb niß genommen haben. Die Ermächtigung zur Auszahlung ſchließt 
& natürlich die Genehmigung der Ausgabe nicht ein, dieſe bleibt den 
tn lDerorbneten vielmehr noch vorbehalten. Referent beantragt nun, 
Nuder Mittheilung Kenntniß zu nehmen mit der ausdrücklichen Er⸗ 
Mh; ng, daß die Kenntnißnahme keine Bewilligung der Summe ein⸗ 
rn ee r e ee 
„ a e U 1 
Aulbieden. Zur Begründung ſeines Antrages führt Referent aus, der 
Bygrapb 0 De ige 1 1 8 zu 1 1 
ng, denn er könne ſich nur auf Ueberſchreitungen bei den ie 
0 Etats beziehen, nicht auf außerordentliche Ausgaben. Durch eine 
An 5 würde ne 5 . 1117 Kr 90 Ge⸗ 
af ung der Ueberſchreitung binden, wenigſtens würde die Bürger⸗ 
t das Gefühl haben. So leicht dürfe man ſich aber mit der großen 
berſchreitung nicht abfinden, es müſſe geſagt werden, daß nicht ſo 
ler gewirthſchaftet werde wie bisher. Sonſt könnten wir noch zu 
Ae als n A e en a 1 ri 2 
zur Deckung aufgebracht werden? Nach dem Anſchlage ſollte die 
erleitung und Kanaliſation 1900 000 Mark koſten. Schon nach 
au m wurde die Summe auf zwei Millionen abgerundet. Dann kamen 
et 200 000 Mark hinzu. Dieſe 2200000 Mark find genehmigt. Daß 
5 Ueberſchreitungen eintreten würden, hätte bei Zeiten zwecks Ge⸗ 
wer igung zur Kenntniß der Stadtverordnetenverſammlung gebracht 
ren müſſen. Wenn der Magiſtrat die legte Ueberſchreitungsſumme von 
m0 Mark erſt bezahlt habe, werde ſie auch genehmigt 
eh müſſen. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli weiſt darauf hin, daß die 
55 5 De 1 Rn RL Stv. 
ih Sanmalt Schlee: alte den Antrag Dietrich für gänzlich ver: 
e et 
3 ellen, denn ohne Er i usgabe . 
neue könne er das nicht. Wolle man ſich von den Unter⸗ 
dhe tn, die noch Geld zu bekommen haben, verklagen laſſen? Die 
N 11 en gegen den 5 Anſchlag in er ehe 
alle Ueberſchreitungen der Bauleitung zur Laſt lege, müſſe man 
A Prüfen, was an dem Projekt verändert und erweitert ſei und was 
dus men 0 des Baues erte 8 Fr en ei 
t, daß man zu vel über die Waſſerleitung ſchimpfe. Jedenfa 
a man mit dem Endurtheil bis zur gänzlichen Fertigſtellung des 
nag, nn Stv. Dan: Herr Dietrich m un 18 85 a 
ein aber nicht den des Ausſchuſſes begründet. Der Ausſchuß wolle 
date Kenntnißnahme, weil er der Anſicht fei, daß man die Lage nur 
lhelmmere, wenn man den Magiſtrat an der Auszahlung des Bau⸗ 
leu hindere. Stadtbaurath Schmidt: Die Mehrausgaben bei der Waſſer⸗ 
daz 90 und Kanaliſation ſeien doch nicht alle Ueberſchreitungen gegen 
Sinyprojekt, denn dir Mehrausgabe von 260000 Mark ſei von den 
Feet erordneten ſelbſt für die n in die Baurechnung ein⸗ 
hen worden, während der Magiſtrat die Koſten dafür den Haus⸗ 
daß in auferlegen wollte. Wenn man ihm, Redner, vorwerfen wolle, 
far Anſchläge nichts getaugt hätten, ſo werde er dieſen Vorwurf 
Aae nehmen, denn bei ſolchen Bauten wie die Waſſerleitung mit den 
hangen auszukommen, ſei ein Kunftflüd. Man müſſe doch auch 
ehe, chtigen, daß der Bau der Choleragefahr wegen, gegen welche 
Alles Trinkwaſſer und Klärung der Kanalabgänge nothwendig war, 
Mahdtößter Eile betrieben wurde, ſo daß ſich nicht alles mit beſchaulicher 
t, 9, überjehen ließ. Die Ueberſchreitungen könne niemand mehr als 
kü ner, bedauern, aber es könne doch der Bauleitung nicht zur Laft 
bas werden, daß die Verlegung der Kläranlage nothwendig wurde, 
en eine bedeutende Mehrausgabe verurſachte, und daß die Koſten für 
bel due böber wurden, weil der . Hintze Bub 
ui: die Arbeiten entzogen werden mußten und die näheren Um⸗ 
Ale de dieſer Arbeitsentziehung eine Erhöhung der Unternehmerangebote 
le hatten. Bei dem Waſſerleitungsbau hätten ſich Ueber⸗ 
8 een nicht immer gleich überſehen laſſen und ganz unmöglich 
Ulle geweſen, für die Ueberſchreitungen erſt die Genehmigung ein⸗ 
Aden. denn dann hätte ja mit dem Bau wiederholt aufgehört werden 
Waun Der Referent übertreibe, wenn er von 1 Million Ueber⸗ 
N h 10 5 ſpreche, ſie betragen nur 600 000 Mark. Was den Para⸗ 
nik e A der Dienſtanweiſung anlange, ſo finde dieſer keine unrecht⸗ 
u im nwendung; er ſei bisher bei Mittheilungen von Mehrausgaben 


dhedabe 
Wee er Stv. Plehwe: Bei der Waſſerleitung ſei nicht nach dem 
Wohne aut worden, es ſei manches da, was nicht nöthig war. 
baut haus für 60000 Mark brauchte auf dem Waſſerwerk nicht 
part * auch für den 
9000 Men oumen. Er ſei für den Antrag Dietrich und werde die 
Aid: a ohne genaue Motivirung bewilligen. Stadtbaurath 
wem Park k Wohnhaus habe nur 40 000 Mark gekoſtet und von 
mid och Be keine Rede fein. Einer gefäligen Form wegen könne 
t Dach ſchon von einem Luxus bau ſprechen und Fachwerkbauten 
iefb 


e 

Nu A Be To dem zu beurtheilen, was über der Erde iſt. 
tt 
Kann. pl unte ibn nur 
lan Annie für den Ausſchußantrag. 
Say ih N an das bekannte Wort: Waſch mir den Pelz, aber mach 
N ' . 

ade auch . ſein, daß wir das Werk haben, und es 
Stv. Plehwe: Ein fo luxuriöſes 
Waſſerwerk werde man in keinem 


Ueng kommen, w 5 ‚ 
Re dotum audfpreden werden to man ein Danken, und Bars | 


Menhaus. wie das auf dem 


3 ſein müſſen, die Sache beizulegen, ehe fie ſo weit wie jetzt war; 


. angewandt worden. Referent Stv. Dietrich: Die Mehr: | 
in bei Waſſerleitung und Artushof zuſammen betragen mehr als 


Park und den Teich hätten die Koſten ge⸗ 
| he 


l ; i 
1 die Mehrkoſte be m 
8 9 n herausgekommen, hier habe wan 
kön Schwierigkeiten zu thun gehabt. Der Vorwurf der zu hogen 
treffen, wenn das Werk Fehler hätte. Stv. 
Herr Dietrich erinnere mit 


Was ſollte denn mit dem Fertigſtellen des Baues 
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Hintz u. Weſtphal zur Niederlegung der Arbeit gezwungen wurde. 


; 3 That aus Rache verübt habe 
pappe ſeien doch nicht als Ideal zu betrachten. Uebrigens ſei ' 
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ſtaatlichen Betriebe finden. Betreffs der Firma Hintze und Weſtphal 
hätte es bei etwas gutem Willen der Bauleitung nicht zur Arbeitsent⸗ 
ziehung kommen brauchen; der Firma babe es an Geld gefehlt, um die 
Löhne auszuzahlen. Stadtbaurath Schmidt: Daß der Bauleitung auch 
noch Mangel an gutem Willen gegenüber der Firma Hintze und Weſt⸗ 
phal vorgeworfen werde, ſei ſtark. Die Arbeitseinziehung ſei von der 
Baudeputation und von den Stadtverordneten betrieben und beſchloſſen 
worden. Solche Vorwürfe habe er nicht erwartet. Wer ſo etwas ſage, 
möge das mit ſeinem Gewiſſen abmachen. Die Terrainfrage für die 
Kläranlage hätte allerdings vor dem Bau ins Klare gebracht werden 
müſſen, aber ein Hinaufſchieben des Baues habe ja die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung nicht gewollt. Sogar eine Prüfung de Projektentwürfe 
durch einen Gutachter, die er, Redner, beantragt, ſei von den Stadtver⸗ 
verordneten abgelehnt worden, weil der Bau beſchleunigt werden ſollte. 
Stv. Tilk bemerkt, die Zeit ſei für den Bau die günſtigſte geweſen, da 
die Materialien ſehr niedrige Preiſe hatten. Stv. Rechtsanwalt Schlee: 
An allem ſolle jetzt der Stadtbaurath Schuld haben; man möge über⸗ 
legen, ehe man Vorwürfe ausſpreche. Bezüglich des Falles Hintze und 
Weftphal erinnere er, daß die Läſſigkeit dieſer Firma der Bürger⸗ 
ſchaft wie den Stadtverordneten Grund zu Klagen gegeben 
habe. Stv. Plehwe: Er frage den Herrn Stadtbaurath, ob ſolche 
Ueberſchreitungen wie bei der Waſſerleitung auch im Staatsdienſte 
vorkämen. Stadtbaurath Schmidt: Einen Vergleich mit der Staatsbau⸗ 
verwaltung könne man nicht ziehen. Dort verrichte ein ganzes Beamten⸗ 
heer die Funktionen, die in der ſtädtiſchen Bauverwaltung der eine 
Stadtbaurath zu verrichten habe, der ſich um die Reparatur von Rinn⸗ 
ſteinen ſogut wie um große Bauten kümmern müſſe. Auf eine Anfrage 
des Stv. Wakarecy theilt Syndikus Kelch mit, daß die Streitſache mit 
Hintze u. Weſtphal noch nicht vom Schiedsgericht erledigt ſei. Ferner 
bedauert Redner, daß ein Mitglied der Verſammlung ſich über einen 
ſchwebenden Prozeß in einer für die Stadt nachtheiligen Weiſe ausge⸗ 
ſprochen habe. Aus ſeiner Aeußerung könnte man folgern, das Ver⸗ 
halten der Bauleitung ſei ein derartiges geweſen, daß die Be 

tv. 
Plehwe: Darüber, was er zu ſagen habe, laſſe er ſich keine Vorſchriften 
machen. Stv. Schlee: Eigentlich feien die beiden vorliegenden Anträge, 
der des Magiſtrats und der des Stv. Dietrich, völlig gleich, denn der 
letztere laſſe die Anwendung des § 10 auch zu. Bürgermeiſter 
Stachowitz: Ein Gegenſatz liege allerdings thatſächlich nicht vor, zur 
Vorbeugung ſpäterer Mißdeutungen empfehle ſich aber die Annahme des 
Magiſtratsantrages. Nach Schluß der Debatte wird die einfache Kenntniß⸗ 
nahme beſchloſſen, und die Zuſatzerklärung nach dem Antrage Dietrich 
abgelehnt. (Die Debatte veranlaßt uns zu einer Bemerkung. Der An⸗ 
trag Dietrich war eigentlich gegenſtandslos, was erſt zu ſpät erkannt 
wurde. Er zielte auf die Frage der Regreßpflichtigkeit für die Ueber⸗ 
ſchreitung von 600 000 Mk. ab, ohne dies aber deutlich auszudrücken. 
Die Sicherung des Regreßanſpruches wäre im Sinne der Gegner des 
Magiſtratsantrages durch Nichtgenehmigung der Verausgabung der 
600 000 Mk. möglich geweſen, die Nichtgenehmigung ging aber nicht 
an, weil ja dann die Fertigſtellung des Baues unmöglich gemacht 
worden wäre.) Schluß folgt. Aus den weiteren Verhandlungen ift 
im Voraus noch zu erwähnen, daß für das neue Schulgehäude der Platz 
hinter dem Dr. Szuman'ſchen und Schwartz'ſchen Hauſe auf der Wilhelms⸗ 
ſtadt erworben werden ſoll. Der Preis beträgt 12,50 Mk. pro Qudmtr. 
— (Prämiirung.) Auf der Provinzial⸗Gewerbeausſtellung 
Poſen erhielt die Delmenhorſter Linoleum⸗Fabrik „Anker⸗Marke“ den 
höchſten Preis, eine goldene Medaille. 

— (Königsberger Ausſtellungs⸗ Lotterie.) Der erſte 
auptgewinn iſt auf Nr. 179809, der dritte auf Nr. 34 282, der vierte 
auf Nr. 134 403 gefallen. a 


— (Der Lehrerverein) hält Sonnabend den 21. d. M. nach⸗ 
mittags 5 Uhr, im kleinen Saale des Schützenhauſes eine Sitzung. 

— („Wer treu gedient hat ſeine Zeit, dem ſei ein 
kurzes Wort geweißht!“) Unſere braven Soldaten find aus dem 
Manöverfelde in die Garniſon zurückgekehrt. Die luſtige, ſchöne Ma⸗ 
növerzeit ift vorbei. Der Garniſondienſt beginnt von neuem. Oleich 
nach dem Einrücken in die Garniſon findet die Entlaſſung der Reſerve 
ſtatt, aller jener, die dem Vaterlande zwei Jahre hindurch treu gedient 
haben. Mit aufgerollten Achſelklappen, den mehr oder weniger zierlichen, 
mit der Kompagnietroddel oder dem Fauſtriemen geſchmückten Spazier⸗ 
ſtock in der Hand, halb Militär, halb Ziviliſt, fo ſchreitet dann der Re⸗ 
ſervemann fröhlich durch die Straßen unferer Stadt. Zwei bedeutungs⸗ 
volle Jahre liegen hinter ihm, ſeitdem er Soldat wurde, ſeitdem er die 
Löwenhaut angezogen hat. Eine Welt von neuen Erſcheinungen ſtürmte 
hier auf ihn ein. Aber da er als geſunder Junge mit einer guten 
Portion Mutterwitz ausgerüſtet war, fand er ſich gar bald in dem un⸗ 
gewohnten Element zurecht, und der Treſſenmann vulgo Unteroffizier, 
der Anfangs Worte gebrauchte, die man ſelbft bei der weiteſtgehenden 
Beſcheidenheit nicht als Schmeicheleien anſehen konnte, ſah bald ſchmun⸗ 
zelnd, wie ſich aus dem ungefügigen und ungelenkigen Geſellen ein gar 
ſchmucker Kriegsknecht entpuppte. Die Militärjahre wurden eine tüchtige 
Bildungsſchule für den Naturburſchen, körperlich und geiſtig. Gleich 
einem ungeſchliffenen Edelſtein kam er in die militäriſche Schleifanſtalt, 
wo, oft unter Funkenſprühen, die Umbildung in einen — um den Ver⸗ 
gleich beizubehalten — glänzenden Diamanten vor ſich ging, auf den 
das Auge des Vorgeſetzten mit Wohlgefallen ruhte. Die häufig recht 
mangelhaft entwickelten, oft ſogar noch im Keime ſchlummernden Eigen⸗ 
ſchaften der Ordnungsliebe, Pünktlichkeit und Sauberkeit wuchſen zu 
einer Blume aus, deren Duft die ganze Lebenszeit vorhält; die großen 
Anforderungen, die beim Manöver und ſonſtigen Uebungen an ſeine 
Geduld, Ausdauer und Selbſtbeherrſchung geſtellt wurden, und die ihm 
eine Probe von der Leiſtungsfähigkeit des Menſchen gaben, wirkten er⸗ 
ziehlich auf ſeinen Charakter. Sein geiſtiger Horizont wurde bedeutend 
erweitert, und der nun zurückkehrende Reſervemann erwirbt ſich bald 
unter ſeinen Altersgenoſſen eine herrſchende Stellung, welche er auf die 
Dauer zu behaupten weiß. Aber auch die Gemüthsſeite ift nicht zu kurz 
gekommen. Wie viel Freundſchaftsbündniſſe ſind geſchloſſen, wie viele 
Abende in der Kaſerne, die unter Geſang und munterm Geplauder ver⸗ 
floſſen, haften im Gedächtniß, man muß nur die alten Waffenfreunde 
bei einem Zuſammentreffen, nach jahrelanger Trennung beobachten, mit 
welcher Begeiſterung ſie von ihrer Militärzeit ſprechen. — Der Tag der 
Entlaſſung iſt ein froher und freudiger. Schon vom früheſten Morgen 
an herrſcht eine ungewohnte Stimmung in der ganzen Kaſerne. Die 
Sachen werden abgegeben, die Papiere eingehändigt und Abſchied von 
den Zurückbleibenden genommen. Solch ein Abſchiednehmen kann 
natürlich nicht ganz trocken geſchehen. Schließlich iſt alles erledigt, zum 
letzten Male tritt der Vater der Kompagnie, der geſtrenge Herr Haupt⸗ 
mann, unter die Abgehenden und entläßt ſie mit einer kurzen, kernigen 
Anſprache. Nun beginnt das Abſchiednehmen außerhalb der Kaſerne, 
bei welchem der weibliche Theil der Bevölkerung ſtark in Mitleidenſchaft 
gezogen wird. Hat doch eigentlich jeder Kriegsmann ſein Verhältniß, 
wenn es manchem dabei auch mehr auf die „Sache von der Wurſchtig⸗ 
keit“ ankommt und die „allbezwingende Liebe“ erfi in zweiter Reihe 
die causa movens zum Eingehen des „Bundes zweier edler Seelen“ iſt. 
Aber obgleich bittere Thränen den Augen der „Damen aus dem dienenden 
Verhältniß“ wie Bächlein von den Wieſen entſtrömen, einmal muß doch 
geſchieden fein. Schnell werden zum letzten Male noch Kuß und Wurft 
gewechſelt, dann führt das Dampfroß den Reſerviſten der fernen Heimath 
zu, wo er von den Seinigen ſtolz empfangen wird, um ſich bald wieder 
in ſein „Zivilverhältniß“ einzuleben. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe Schultz I, von Kleinſorgen, Martell und Landrichte, 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Rothhardt. 
er Knabe Franz Brodowski aus Culm. Neudorf war geſtändig in der 
Nacht zum 29. Juli d. J. einen Stall des Käthners Zimmermann in 
Culm. Neudorf in Brand geſetzt zu haben. Er gab an, daß er dieſe 
weil ihn der Gnhn des Zimmermann ge⸗ 
ſchlagen habe. Zimmermann hat durch den Brand einen Schaden von 
etwa 300 ME. erlitten. Der 13jährige Angeklagte wurde zu einer Ge: 
fängnißſtrafe von 1 Jahre verurtheilt. — Der Arbeiter Emil Sonnen⸗ 
berg von hier wurde für überführt erachtet, der Frau Kobielski hier 
einen kupfernen Keſſel entwendet zu haben. Sonnenberg erhielt als 
rückfälliger Dieb eine Zuchthausſtrafe von 1 Jahre auferlegt. Gleichzeitig 
wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer eines Jahres 
abgeſprochen und Stellung unter Polizeiaufſicht für zuläſſig erklärt. 
Auch wurde, da Angeklagter fluchtverdächtig erſchien, ſeine ſofortige 
Verhaftung veranlaßt. — Wegen Mißhandlung des Knechts Franz Or⸗ 
lowicz und des Knechts Kikulski aus Broſowo wurden der Knecht 


Stanislaus Mackowski und der Knecht Joſeph Czarnetzki aus Osnowo 
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mit einer dreimonatlichen, bezw. einjährigen Gefängnißſtrafe belegt. 
Auch Czarnetzki wurde ſofort verhaftet. — Gegen den Arbeiter Valentin 
Blendowski aus Mocker, der beſchuldigt war, bei dem Maſchiniſten Buhſe 
in Mocker gebettelt und demſelben bei dieſer Gelegenheit ein Vorhänge⸗ 
ſchloß geſtohlen zu haben, wurde auf eine Haftſtrafe von 3 Wochen und 
auf eine Gefängnißſtrafe von 9 Monaten erkannt. Zugleich wurde dem 
Angeklagten die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren 
abgeſprochen. — Einen dummen Streich beging der Knecht Emil Webert 
aus Gr. Böſendorf an dem Knecht Anton Schulz daſelbſt mit einer 
Piſtole. Er lud letztere mit Pulver, verſtopfte dieſes mit einem Papier⸗ 
propfen und ſchoß dann die Ladung auf Schulz ab. Der Schuß traf 
den Schulz in die linke Backe derart, daß der Pfropfen in dem Fleiſche 
haften blieb und erſt mit ärztliche Hilfe entfernt werden konnte. ebert 
ſoll dieſe That mit einer dreimonatlichen Gefangnißſtrafe ſühnen. — 
Wegen Körperverletzung wurden dann noch verurtheilt der Schmiede⸗ 
lehrling Alexander Raciniewski aus Thorn zu 6 Monaten und der 
Schiffsgehülfe Franz Ryszewski aus Mocker zu 9 Monaten Gefängniß. 
Gegen die Mitangeklagten, Steinſchläger Wilhelm Sönger und Arbeiter 
Anton Puſinski aus Rubinkowo erging ein freiſprechendes Urtheil. — 
Ferner wurde der Gaſtwirth Wiesjan aus Culmſee von der Anklage des 
Betruges freigeſprochen. — Eine Sache wurde vertagt. f 

— (Geſtohlene Uhr.) Am Sonnabend Nachmittag wollte ein 
Unbekannter bei dem Uhrmacher Hacker, Gerechteſtraße, eine Uhr nebſt 
Kette verkaufen. Herrn H. kam die Perſon des Fremden verdächtig 
vor und er forderte von demſelben einen Ausweis über den rechtmäßigen 
Beſitz der Uhr. Der Unbekannte erklärte, einen ſolchen Ausweis bringen 
zu wollen, und verließ den Laden unter Zurücklaſſung der Uhr; bis 
heute iſt er aber nicht wieder zurückgekommen. Die muthmaßlich geſtoh⸗ 
lene Uhr, die im Teckel den Namen Ludwig Wallis und die Nr. 55 036 
eingravirt trägt, iſt von Herrn H. der Poltzei eingeliefert worden. Der 
Eigenthümer kann ſich im Polizeikommiſſariat melden. 


— Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 
— (Gefunden) ein ſchwarzer Gürtel in der Breitenſtraße. 


Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,15 Mtr. 
unter Null. Waſſertemperatur 14 C. — Eingetroffen find die Dampfer 
„Alice“ mit Ladung für Polen und fünf beladenen Kähnen im Schlepp⸗ 
tau, ein Kahn für Thorn aus Danzig und „Weichſel“ mit zwei beladenen 
Kähnen ebendaher. Angelangt ſind fünf mit Getreide belgdenen Kähne 
aus Warſchau reſp. Plock, und fünf mit Steinen beladene Kähne aus 
Nieszawa. Abgefahren iſt der Dampfer „Bromberg“ mit Spiritus, 
leeren Petroleumfäſſern und Stückzütern für die Weichſelſtädte nach 
Danzig und „Weichſel“ nach Brahemünde. Abgeſchwommen ſind 7 Traften. 

— ( Viehmarkt.) Auf dem heutigen Viehmarkt waren 286 
Schweine aufgetrieben, darunter 43 fette. Bezahlt wurden 34—36 Mk. 
für 72 85 und 32—33 Mk. für geringere Qualität pro 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht. 


Mannigfaltiges. 

(Eiſenbahn unfall.) Geſtern früh gegen 6 Uhr 
fuhr beim Bahn⸗Uebergange Magdeburg⸗Neuſtadt der nach Berlin 
abgelaſſene Schnellzug Nr. 35 in den letzten Theil eines Güter⸗ 


zuges. Niemand iſt verunglückt. 5 Güterzugwagen wurden 
vollſtändig zertrümmert. Die Schnellzugmaſchine iſt ſtark be⸗ 


ſchädigt. 


Leipzig, 18. September. Wie das „Leipziger Tageblatt“ 
meldet, wurden auf Veranlaſſung des Unterſuchungsrichters der 
Rechtsanwalt Friedrich und ſein Bureauvorſteher Dennhardt 
wegen verſuchter Erpreſſung verhaftet. 

Wien, 18. September. Bei den Gemeinderathswahlen 
haben die Antiſemiten insgeſammt 29 594, die Liberalen 10732 
Stimmen erhalten. Die „Freie Preſſe“ tritt dafür ein, daß die 
Liberalen im Falle weiteren Unterliegens der Gemeindevertre⸗ 
tung gänzlich fern bleiben ſollen. 

London, 18. September. Nach einer Meldung des „Reu⸗ 
ter'ſchen Bureaus“ aus Honolulu vom 7. ds. iſt die frühere 
Königin Liluokalani am 6. ds. auf Ehrenwort freigelaſſen 
worden; außer ihr find 48 politiſche Gefangene aus der Haft 
entlaſſen worden. 

London, 18. September. Das Schiff „Leodian“ iſt mit der 
Bemannung bei Jernaes untergegangen. 

Havanna, 18. September. Die ſpaniſchen Truppen be⸗ 
mächtigten ſich des Lagers des Inſurgentenführers Piedra und 
erbeuteten Waffen und Munition. 8 Inſurgenten find getödtet. 
— Einem Gerüchte zufolge iſt der Inſurgentenführer Joe 
Maceo infolge von Krankheit geſtorben. Die Inſurgenten 
brachten einen Zug mit Truppen auf der Linie nach Nuevitas 
zum Entgleiſen. 7 Soldaten wurden von ihnen geiödtet, 10 


gefangen genommen. 

—— —— — 
Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 
...... —yk—' 7 — ̃ ̃‚— — — 

e iſcher Berliner Börſenbericht. 
e 19. Sept. 18. Sept 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219—275219—95 
Web auf Warſchau kurz . q. 1219—50 | 219—60 
Preußiſche 3% Konſos. 99—70 99 70 
Preußiſche 3J½ % Konſolns . 103 70103 60 
Preußische 4 % Konſol . 64— 104 
Deutſche Reichsanleihe 3% nw . 1.9980 | 99—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % ee 103—70 103—50 
Polniſche Mfandbriefe e 68 —70 68—75 
3 nilde Kiquidationspfandbriefe . . - » 67—80| 67—90 
Weſppreußiſche Pfandbriefe 3 ¼½ , 7 101—90 101—75 
Diskonto Kommandit eil . . . . 225 —90 1225 —75 
Deſterreichiſche Banknoff m. 169—50 | 169— 70 
Weizen gelber: September. 138 — 1136-75 
Df 11, IRB 
e e en ee, 08a 62°, 
Roggen: loklsoo 117— 117— 
September „ 117—25116—75 
r 1117-751117 — 
Dezember N 121— 1120-25 
Hafer: September. . [11625111575 
Dill nel on ce — 1116-75 
Rüböl: Septembtte [ 43—70 43—70 
November . r . 4 43—501 43—50 
ee a a a 
aa Re Te RR — — 
er Id „3 0 
ener 38 37—90 
70er November 37—70] 37-80 


Diskont 3 pt., Lombardzins fuß 3 pet. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 18. September. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 448 Rinder, 9731 Schweine, 
1403 Kälber, 1583 Hammel. — Vom Rinderauftrieb wurde knapp die 
Hälfte zu unveränderten Preiſen ausverkauft. — Der Schweinemarkt 
verlief dei dem ſtärkeren Angebot ſchleppend und gedrückt, und wird 
nicht ganz geräumt. 1. 47, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 45—46 Mk., 
3. 41—44 Mark per 100 Pfd. mit 20 % Tara. — Der Kälberhandel 
geſtaltete ſich ebenfalls gedrückt und ſchleppend. 1. 61—65, ausgeſuchte 
Waare darüber, 2. 57—60, 3. 50—56 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 
— Am Hammelmarkt fanden nur ca. 400 Stück zu Preiſen des letzten 
Sonnabend Abſatz. 


20. Septbr.: Sonnen⸗Aufg. 5.44 Uhr. Mond⸗Aufg. 7.54 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 6.02 Uhr. Mond⸗Untg. 6.16 Uhr. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß an Stelle des ausge⸗ 
ſchiedenen Herrn Schwartz jun. der Herr 
Adolph Kuntze als Mitglied der Forſt- 
Feputation neugewählt und bei der in⸗ 
folge Niederlegung des Amtes als Mitglied 
der genannten Deputation ſeitens des Herrn 
Kriwes ſtattgefundenen Wahl der letzt⸗ 
genannte Herr wiedergewählt worden iſt. 

Ferner iſt in das Ruratorium der 
Sparkaſſe an Stelle des zum Stadtrath 
gewählten Herrn Matthes Herr Kaufmann 
Paul Hellmoldt gewählt worden. 

Sämmtliche Herren haben die Wahl an⸗ 
genommen und ſind in die qu. Deputation 
bezw. das Kuratorium eingetreten. 

Thorn den 13. September 1895. 

Der Magiſtrat. 

Zu dem bevorſtehenden Umzugstermin 
bringen wir Gas der Bedingungen über 
Abgabe von Gas in Erinnerung, derſelbe 
lautet: 

„Wer ein Lokal aufgiebt, in dem bis 
dahin Gas gebrannt hat, muß dies im 
Komtoir der Gasanſtalt ſchriftlich an⸗ 
zeigen, unterbleibt dieſe Meldung, ſo 
bleibt der Betreffende für die etwaigen 
Folgen dieſer Verſäumniß veranwortlich. 

Wer dagegen eine von einem Andern 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich 
vor der Uebernahme die Ueberzeugung zu 
verſchaffen, ob die Koſten ſowohl für die 
Gaseinrichtung wie auch für das bis 
dahin verbrannte Gas und die Miethe 
für den Gasmeſſer bezahlt find, widrigen⸗ 
falls er für die etwaigen Reſte als 
Schuldner haftet.“ 

Thorn den 18. September 1895. 

Der Magiſtrat. 


Die Kartoffel: u. Gemüſe⸗ 
Lieferung 


für die Menage des 1. Bataillons Inftr.⸗ 
Regts. Nr. 129 iſt zu vergeben. 

Offerten ſind bis 
25. d. Mts. vormittags 11 Uhr 
im Zahlmeiſtergeſchäftszimmer des genannten 
Truppentheils, woſelbſt auch die Bedingungen 
eingeſehen werden können, abzugeben. 


Menage⸗Kommiſſion 
des 1. Batl. Iunftr.⸗Regts. Nr. 129. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Freitag den 20. September 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Plandkammer des hieſigen 

Landgerichtsgebäudes 
einen Schreibſekretär, einen 
Schreibtiſch, Pianino, Regu⸗ 
lator, einen Sophatiſch und 
zwei Seſſel, eine Nähmaſchine 
u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Heinrich, Gerichtsvollzieher-Anwärter. 


DK 


— 


Ausverkauf. 


Das zur Hermann Gottfeld''ſchen 
Konkursmaſſe gehörige, gut ſortirte 


2 Waarenlager 
Thorn, Seglerstrasse, 
beſtehend aus: 
Herren- und Knaben - Anzügen, 
Herren - Paletots, 
Damenmänteln, 
Kleiderstoffen und 
Kleiderstoff - Resten, 
Gardinen 
wird zu Taxpreiſen ausverkauft. 


Max Pünchera, 


Konkursverwalter. 


Freitag auf dem Fischmarkt treffen ein: 
Pa. fr. Schellſiſche u. Schollen 
bei Wisniewski. 

I möbl. Simmer z. v. Brüdenitr. 26, 2 Tr. 


Standesamt Mocker. 


Vom 12. bis 19. September ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Zimmergeſelle Franz Jackowski, T. 2. 
Schuhmacher Karl Bohlmann, S. 3. Ar⸗ 
beiter Joſeph Jaruszewski, S. 4. Arbeiter 
Franz Rampolski, T. 5. Tiſchler Wladislaus 
Wludarski, S. 6. Zimmergeſelle Emil Lenz, 
7. Eigenthümer Konſtantin Kolbecki, T. 
8. Arbeiter Johann Dekanski, T. 9. Gaſt⸗ 
wirth Adolph Naujack⸗Schönwalde, S. 10. 
Schachtmeiſter Peter Schuskewicz, T. 11. 
Arbeiter Johann Przybykowski, T. 12. 
Arbeiter Friedrich Strauß, S. 13. Schmied 
Kaſimir Jacobowski, S. 14. Maurer 
Joſeph Breiske, S. 15. Uneheliche T. 

b. als geſtorben: 

1. Leon Makowski, 4 M. 2. Stanislawa 
Wisniewska, 1½ 3. Joſeph Schliw⸗ 
czynski, 4 W. 4. Wladislaw Drigalski, 4 
M. 5. Antonie Haff, 1 J. 6. Klara 
Sepinski, 1½ J. 7. Bronislama Blasz⸗ 
kiewicz⸗Kol. Weißhof, 11 M. 8. Johann 
Waszenkowski, 2 J. 9. Veronika Lazarski, 
1 J. 10. Eine Todtgeburt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schuhmacher Vincent Wozniak⸗Mocker 
und Maria Lewandowsk⸗Siemon. 2. Sattler 
Paul Krauſe⸗Hohenſtein Oſtpr. und Schnei⸗ 
derin Joſepha Matuszewska⸗Mocker. 3. 
Ofenhändler Leopold Müller « Thorn und 
Anna Zabel. 

ehelich find verbunden: 

Bureauvorſteher Otto Strehlau⸗Thorn 

mit Auguſte Telke. 


G 


Einem geehrten Publikum von 
Anzeige, daß ich die 


Thorn und Umgegend die ergebene 0 


Bäckerei 


Brückenſtr. 24 hierſelbſt übernommen und mit derſelben eine Kuchen ⸗ 


bäckerei verbunden habe. 


x 
8 


a Es wird mein ſtetes Beſtreben ſein, dur 
Verabreichung guter und ſchmackhafter Waaren mir die Gunſt eines 
geehrten Publikums zu erwerben und bitte ich um gütigen Zuſpruch. 


Hochachtungs voll 


A. C 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona ⸗ Bahrenfeld beſitzt nach dem 
Gutachten des Gerichtschemikers Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben 
Nährwerth und Geſchmack wie gute Naturbutter, und iſt bei jetzigen ſteigenden 
Butterpreiſen als vollſtändiger und billiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, 
ſowohl zum Aufſtreichen auf Brot, als zu allen Küchenzwecken. 

Zu haben bei: Carl Sakriss, Thorn, Schuhmacherſtraße, Robert 


Liebchen, Thorn. 


NK I RAR eee 


Nenn 


Technisches Bureau 


für 


Woferleitungs: und Kanalifations Anlagen, 
Ingenieur Joh. 


Coppernikusstrasse 9, 
ı führt Hauswasserleitungen u. Garantie in sachgemässer Weise aus. 


Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closetanlagen 
i jeder Art und Ausstattung. 
Garten-Sprenghähne, Hydranten, Druckständer. 


* * 


S2 


von Zeuner, 


NEN 


Auma 


Clektriſche Haus- und 
"Bl Hotel⸗Telegraphen, 
= Blitzableiter und Telephon- 
Anlagen 
zu ſehr billigen Preiſen. 
Einziges Thorner Spefial-Geſchäſt. 


Gesicki, Mechaniker, 
Grabenſtraſſe 14. 

— — — 
Segen 
SNN 
Lager für dieſe Saiſon in allen 


Neuheiten 


NF 
> 


Einer hochgeehrten Damenwelt 
Thorn's und Umgegend mache ich 
die ergebene Mittheilung, daß mein 


Are AR 


— 


des 
0 


Damenputzes |; 


gut ſortirt iſt uud habe beſonders 
in feinem Genre eine geſchmack⸗ 
volle und reiche Auswahl. 
Indem ich um freundlichen Be⸗ 
ſuch bitte, zeichne ich % 
Hochachtungsvoll 8 


Luise Fischer, 


9 


Gerberſtraße 23. 8 


CCC 0000000000000 


eigen und billig ausgeführt bei 
f Walter Brust, 
eigene Reparatur⸗Werkſtätte, Culmerſtr. 13. 


Zweiſeitige Normal- 


Tricot- Unterkleider, 


reizen die Haut nicht, 
ſind vollſtändig farbfrei, billig und von 
größter Dauerhaftigkeit. ng 
Die weiße Innenſeite gewährleiſtet 
eine erhöhte Körperreinlichkeit. 


Lager von Unterkleidern 


in Wolle, Macco, Baumwolle, 
System Prof. Jäger, Dr. Lahmann, 
Ferner: 


Regenschirme, 
Kragen, Manſchetten, 
neueste Cravatten 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 
Altſtädt. Markt 23. 
farbige, beſtes Fabri⸗ 
kat, hält ſtets auf Lager 


He k J und empfiehlt billigt 


L. Müller, Neust. Markt 13. 
Kleingemachtes trockenes 


Brennholz 


frei Haus pro Rmtr. 5,25, 
ſowie beſte ſchleſiſche Heizkohlen billigſt 


alle Sorten weiße und 


eee 
& Für die Einmachezeit $ 
® empfehle: © 
. Brotzucker, 
farin, grobkörnigen, © 
© Eiigeiienz, Feuchtejig, 8 
© beſten Gifiafprit, 
54 Senfhörner, türkisch. Pfeffer, Weineſſig, 
2 ferner 
”aSchwefelsoden, 
& Flaschenlack ete. 
2 Lackkeſſel ſteht leihweiſe zur 
Verfügung. 


& P. Begdon, Gerechtestr. 8 
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Wir offeriren unſere 


Dachpappen⸗, Theer⸗ und 


Asphalt⸗Produkte, 


aus den beſten Rohſtoffen hergeſtellt, 


zu Fabrikpreisen von unserer eigenen Fabrik. 


Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, 


Kohlen-, Kalk und 
Baumaterialienhandlung und Mörtelwerk. 


Heede 


Zurückgekehrt! 


Gesangunterricht 


ertheilt 
Margot Brandt, Gerechteſtr. 7, III. 


Das als vorzüglich anerkannte 
Kulmbacher d 


3 eiclielbrãu 
empfiehlt: in Gebinden und Flaschen 
Max Krüger. 


— 
Medizin-Tokayer! 
Amtlich kontrolirt und analysirt, 
garantirt 
BE reiner Naturwein. wg 

Von allen Werzten feines hohen, 
natürlichen Nährwerthes als vorzüg⸗ 
lichtes Stärkungsmittel für Kranke, 


Rekonvaleszenten und Kinder warm 


empfohlen, liefere, infolge meines 
direkten Bezuges, die Flaſche mit Mk. 
1.00, Mk. 2.00, Mk. 2.50 und Mk. 
3.00 im Einzelverkauf. Bei 6 Flaſchen 
5 9% Rabatt. * 

Für leere Flaſchen vergüte 10 Pf. 
pro Stück. 

Ed. Raschkowski, Neuſt. Markt 11. 


2000 ee ausgelefene 
2 Speilelartoffeln ZE 


verkauft Dom, Liſſomitz bei Thorn. 


Pianoforte- 
Fabrik l. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Paninos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis 
verzeichniß franko. 


Gelegenheitskauf. 


Mein i. d. Subhaſt. erftanden. ſchuldenfr. 


Grundſtück 


a. d. Gr. Mocker mit neuem maſſiven 
Wohnh. u. ca. 1 Morg. Ackerl., erheblich. 
Miethsüberſch. verkaufe drgd. bill. u. 
Selbſtkaſtenpr., da in Berlin wohne. Anz. 
ca. 1000 Mk. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
C. Pietrykowski, Gerberſtraße 18, I. 


1 frdl. möbl. Zim. z. v. Gerberſtr. 13/15, I. 
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Zunge Damen, 
welche die Schneiderei erlernen wollen, 
können ſich jeder Zeit melden. 


J. Afeltowska, in Thorn, 
Akademiſch geprüfte Modiſtin. 


E Lehrmädchen & 
können ſich melden bei Geschw. Bölter. 


indermädchen weiſt n. d. Miethskomptoir 
Baranowski, Stiller» u. Breitenſtr.⸗Ecke. 


2 Klempnerlehrlinge 


verlangt. V. Kunicki. 


Maurerpolier 


un 
Maurergeſellen 
finden noch Arbeit bei dem Neubau der 
Gefrieranlage am „Rothen Weg“. 


Imer Kaun. 


100 Erdarbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung. 
Altmark, Kreis Stuhm. 


Herrmann, Bauunternehmer. 


Tichtige Knechte 


finden von ſofort Stellung bei 
Jiegeleibeſtzer H. 
Reibi 


eibi 


Lüttmann, 
ti. 


bei S. Blum, Culmerſtraße Nr. 7, 1. | Zarın möbl. 3, Rab., n.® B. Rab, n. Bnrſcheng. ſof. zu 


1 möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 


verm. Coppernikusſtraße 41. Wegener. 


Eine ältere, ſehr zuverläſſige 


Aufwartefrau 


wird von einem einzelnen Herrn geſucht. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Repoſitorium nebſt Tombauk 
iſt billig abzugeben; zu beſichtigen Breiteſtr. 
33, 1 Tr. Näh. durch Herrn B. Westphal. 
Schmiedehandwerkszeug 
für ein Feuer und ein leichter Handwagen 
billig zu verkaufen. 

Zahn, Jakobs⸗Vorſtadt 43. 


13000-15000 Mark 


auf erſte, abſolut ſichere Stelle vom 1. 
Oktober cr. geſucht. 

Offerten unter B. C. 6 an die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


3300 und 300 Mk. à 5 % 


erſtſtellige u here ſofort zu cediren. 
Adreſſen von Selbſtrefl. erbeten unter K. R. 
i. d. Exped. d. Ztg. 


Vornehmer brauner Wallach, 
gut gezogen, 7“, 8¼ Jahr, gut geritten, 
gefahren, militärfromm, weil überzählig, 
billig zu verkaufen. Eiſcherſtraße 51, ll. 
1 Famſſienwohnung iſt vom 1. Oftober 

d. Is. zu vermiethen. Heiligegeiſtſt. 13. 
Möbl. imm. ſogl. J. v. Tüchmacherſtt. 20. 

kl. Wohnungen, Pferdeſtall u. 
Laden, Remiſe zu vermiethen. 
S. Blum, Culmerſtr. 7, 1. 
Ein möbl. Zimmer nebft Kadinet zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße 15, I Treppe. 


Mö, Wohnungen mit Een ev. a. 
Pferdeſt. u. 5 Wa dſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Freitag den 20. . M. abds. 0 11 


Haus⸗ u. Grundbeſitzel 
Verein Thorn. 


Durch Beſchluß der Verſammlung 1 
29. Auguſt cr. ſoll ein Eintrittsgeld 


> 


auf weiteres nicht mehr erhoben werden 

und fordern wir die noch dem Verein N 

ſtehenden Hausbeſitzer zum Beitritt noc —.— 

mals auf. Me 
Anmeldungen nehmen entgegen die Her" T für 


Uhrmacher Lange, Eliſabethſtraße, 
Oswald Gehrke, Culmerſtraße, 
E. Weber, Mellienſtraße. 


Der Vorſtand. 


r . 3 
Die Schuhmacher we 


Thorns und Umgegend et 
haben einſtimmig beſchloſſen, infolge 1 5 
erhöhten Lederpreiſe die Arbeiten für Schub 
und Stiefel um 15 % zu erhöhen . 
Der Vorſtand 
der Schuhmacher⸗Innung zu Thorn 


für 


täg 


a 


— 


Vorzügliche Speisekartoeln dss 


per Ctr. 1,70 Mk. frei Haus liefert 


Miethskontrakts“ 
Formulare >, 


ſowie 


Micths- Quittungsbüdht: ji 


nung 
Granke, Poſthaller derdi 


datt 
"nen 
1 dag 


tije 


mi 
vorgedrucktem Kontrakt Jug 
ſind zu haben. FE Per 
€. Dombrowski, Buchdrucker? loch 
1: 
ohnungen 
(parterre) je 3 Stuben, Küche und Zubehth En! 
zu 270 Mk. dezw. 200 Mk. im Szymansk" usf, 
ſchen Haufe Mellienftraß am Wäldchen zu intſe 
vermiethen. BR Vers 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Tiſchler dun 
meiſter Körner, Bäckerſtraße. — Faß 
Breiteltraße 32. . 
Möblirte Zimmer, mit oder ohne Br * 
köſtigung, billig zu vermiethen. Zu er ende 
Neuſtädt. Markt 19, 2 Cr. 
Zu vermiethen: | — 
* ” * e 0 
Ein möblirtes Zimmer n 
mit Burſcheng. Nah. Erühenfr. 8, . # 
möbl. Zim-, Kabinet u. Burſchengel, 50 
ſofort zu vermiethen Vacheſtr. 13 
M. Z. m. K. u. Burſcheng. z. v. Vankſtr. > 
35 große an einanderliegende gut möb!- 
Zimmer an einen auch 2 Herren Di 
Dftober zu vermiethen. Jakobsſtr. 16, 7 
Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubebör, Waldſtraß 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 1 
II. Nitz, Culmerſträße 20. . 
bl. Wohn. m. Burſchengl. u. Pang. 
z. 1. Okt. z. verm. eee 1 N 
777: 7 bit Vurſche ie 
Gut möblirtes Zimmer gelb zu aber . 
grückenſtraße 16, 1 Treppe rechte 0 
Feſucht per I. April 189 1 
m 24 
ein Laden, 
= 
} 
möglichſt mit Wohnung: d 1 
i. guter Geschäftsgegen® | _ 
Offerten mit Preisange 8 50 
unter 8. N. an die Expeditio N 
der „Thorner PBreiie‘. 2 


En md 5 duden 
erren mit Penſion zu vermie 1 
5 Culmerſtraße 15, 1 U 


Möbl. Zim. n. Kab. 3. b. Tuchmacherſtz 
2. u. 3. Etage, 


; . nung 
je 6 Zimmer und 1 kleine Wohn 
4 Tr., vermiethet A. Stephan 


Die Geminnlilte 
der Baden: Badener Pier 
Lotterie iſt eingetroffen. 80 

Expedition der „Thorner Pre 905 

Am 15. d. Miß. iſt A 
e Thorn ein kleiner 
gelber Mops mit ſchwarzer 
auf den Namen „Mopi“ hörend, 

Der jetzige Beſitzer, bei enz 55 
Hund eingefunden hat, wird ge pe 41 
ſelben gegen Belohnung abzuge 

Eduard Stoehr, 
Büdermeifter, Pod 


Aaglicher Stalender- f 


8 

S S F 2 ; 

„ Ede 
HEIBIEIEIESe, 
. — 
September 2 
21801-175135 iR: 
Oktober 7 8 9101810 
131416 25 

20 21 22 2817 

27 25 20 
November e 715128 
10111112113 11 1 


— 
— 
— 
E 
— 
De} 
| 


Hierzu Tolteriegewiunliſie . 


an eb ‚ HL ie eee eee D c D e. 


—— — H— 


Konzert 


von der 
pelle des Infaͤnterie-Regiments von der Marwitz 
S. Domm.) Vr. 61 
unter Leitung des Stabshoboiſten &. Stork. 


Programm. 


1. Cheil. 


ede Nor Stork. 
nr . e M. v. Weber. 


ee ern! Mozart. 
4. „Ein Sommerabend“, Walzer . . Wobei 
5. Fantaſie über Wagner's Op. „Tannhäuser Hamm. 


2. Cheil. 
3. Ouverture z. Op. „Die Felſenmühle zu Eſtalikres“ Reiſſiger. 


7. „Sang an Aegir“, Kompoſition von Sr. Majeſtät Kaiſer 
Wilhelm II. 


„Hand in Hand“, Quadri lle Fetras. 
„Fantaſie a. d. Op. „Der Freiſchützstl C. M. v. Weber. 


3. Cheil. 
CD De ne Schubert 
1 Künſtlerfeſt'“ Walzer dle 
„Wiener Volksmuſik“, Potpourri (neu) . .. Komzak. 
3. „Feuer und Flamme“, Konzert-Mazurek .. Michaelis. 


